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Familien- und Erziehungsberatung 

Die Familien- und Erziehungsberatung der Region Hannover 
wendet sich mit ihrem Angebot der Frühen Beratung und dem 
Ausbau zugehender präventiver Hilfen gezielt an Eltern mit 
Kindern unter sechs Jahren. Die Angebote und Ressourcen 
werden dabei über Bedarfsindikatoren in einem Netzwerk aus 
freien und öffentlichen Beratungsstellen erbracht und gesteuert. 
 
Grundlage war eine Neukonzeptionierung mit dem Ziel, 
die Familien besser zu reichen durch 
• Angebote vor Ort  (flächendeckende Versorgung) 
• eine gerechtere Verteilung der Ressourcen 
• niedrigschwellige Zugänge 
• die Vernetzung und Abstimmung der Anbieter 
• Qualitätsentwicklung und Controlling. 



 
Gründe für die Neukonzeptionierung   
1. Fehlende personelle Ressourcen 

 



 
Gründe für die Neukonzeptionierung 
2. Ungleichmäßige Versorgungssituation 

 

Versorgungsstruktur  
Stand 2013 



 
Gründe für die Neukonzeptionierung 
3. Unzureichende Vernetzung der Beratungsstellen 

 

Von der Region Hannover geförderte 

Lebens-/Erziehungs-/Jugend-

beratungsstellen freier Träger (2014) in: 
 

• Garbsen   

• Hannover 

• Langenhagen   

• Isernhagen   

• Laatzen   

• Ronnenberg 

 

  

  

Regionseigene Familien- und 

Erziehungsberatungsstellen: 
 

• FEB Barsinghausen 

• FEB Burgdorf 

• FEB Neustadt 

 

• Beratungsstelle gegen 

sexuellen Missbrauch von 

Kindern und Jugendlichen 

Von der Region geförderte   

Fachberatungsstellen (2014)  in Hannover: 

 

Anstoß, Mannigfaltig, Mädchenhaus, Violetta 

  

  



 
  Hauptziele:                                            
 

1. Das Zuständigkeitsgebiet der Region 

Hannover als Jugendhilfeträger ist 

ausreichend und gleichmäßig mit 

Leistungen nach §§ 17, 28 SGB VIII 

versorgt.  

 

2. Ein Netzwerk der Leistungserbringer       

ist geschaffen.  

 

3. Für die Leistungen sind Standards 

definiert und abgestimmt.  

 



Externe sozialwissenschaftliche Untersuchung 

Bedarf: 

Sozialstrukturanalyse  für 
die Umlandkommunen: 

• Lage der 
Gesamtbevölkerung 

• Lage der Kinder 
/Jugendlichen 

Teaminterviews (in diesen 
wurden auch die Bedarfe 
von Klientengruppen  
thematisiert) 

Fokusgruppen (in diesen 
wurden regionale  Bedarfe 
der Klienten thematisiert) 

Nachfrage: 

Erarbeitung eines 
Standards  für die 
Fallzahlerhebung 

Fallzahlerhebung im 1. Hj. 
2013 

Analyse der Fallzahlen für 
jede Umlandkommune 
(als Indikator für 
Nachfrage) 

Angebot: 

Angebotssituation der 
Freien Träger: 

• Teaminterviews in 
Beratungsstellen der 
Freien Träger im 
Umland 

• Teaminterviews  in 
Beratungsstellen der 
Freien Träger in 
Hannover 

Angebotssituation der 
regionseigenen FEB: 

• Projektgruppen-
Sitzungen 

• Fokusgruppen (in jeder 
Fokusgruppe waren 
auch Vertreter der FEB 
dabei) 

Analyse von regionalen 
Versorgungsmustern 
anhand der Fallzahlen 



Vergleichsmodelle für eine Versorgungsquote     

  

 Modelle Ist-Situation                     

  

Modell „Bundes-

durchschnitt“ 

1 Fachkraft für 

3.650 junge 

Menschen                 

unter 21 Jahren  

  

 

bisher:  

1 Fachkraft für ca. 

5.000 jg. Menschen 

unter 21 J. 

  

  

Modell „Fachliche 

Empfehlung“ 

1 Fachkraft für  

2.500 Minderjährige  

Bundeskonferenz für 

Erziehungsberatung (bke) 

bisher: 

1 Fachkraft für ca. 

4.000 Minderjährige 

 

Beschluss: 
Jugendhilfeausschuss 

 02/2015 
Regionsversammlung 

03/2015 



Versorgungsgebiet 

Nord-West 

35.884  0-20jährige 

Versorgungsgebiet 

Süd-West 

 36.993  0-20jährige 

Versorgungsgebiet Nord 

14.993  0-20jährige 

Jugendamt/Jugendhilfestation 

Familien-Erziehungsberatung 

Außenstelle/Sprechstunde 

Freier Träger Sprechstunde 

Freier Träger  

Fachberatung 

Versorgungsgebiet Ost 

23.811  0-20jährige 



 
Leistungsspektrum je Versorgungsgebiet                                             
 

Leistungen                          

je Versorgungsraum 

Jugendberatung 

§§ 28,41 SGB VIII 

Trennungsberatung 

§§ 17, 18(3) in Verbindung mit                 

§ 28 SGB VIII 

 

Prävention 

§ 16 SGB VIII 

  

 

Fachberatung 

u.a. §§ 8a,b SGB VIII 

  

Frühe Beratung 

§§ 16,28 SGBVIII 

Familien- 

Erziehungsberatung 

§ 28 SGB VIII 

 

Fachdienstliche Aufgaben 

§§ 8a,b,35a,36, SGB VIII 

  



Versorgungsplanung schwer erreichbare Klientel 

Die Basisversorgung wird auf Grundlage aller jungen Menschen 

unter 21 Jahren berechnet. 

Darüber hinaus orientiert sich eine Zielgruppenversorgung an 

statistisch beschreibbaren Gruppen, die einen nachweislich 

erhöhten Beratungs- und Unterstützungsbedarf haben:  

Haushalte Alleinerziehender mit Minderjährigen,  

Kinder und Jugendliche mit Mindestsicherungsleistungen,  

Eltern mit niedrigem Bildungsgrad 

Kinder und Jugendliche mit Migrationshintergrund 

(Ausländer und Deutsche mit 2. Staatsbürgerschaft), 

Oft werden diese Gruppen derzeit trotz hohem Beratungs- und 

Unterstützungsbedarf seltener erreicht. Um sie zukünftig besser 

erreichen zu können bedarf es niederschwelliger, zugehender 

Angebote, die ihrerseits zusätzlicher Ressourcen bedürfen.  



Versorgungsplanung schwer erreichbare Klientel 

Die Versorgungsplanung verfolgt zwei Kernziele 

1. In allen Beratungsstellen eine Basisversorgung sicherstellen. 

2. Für die Arbeit mit Zielgruppen mit besonderem Beratungs- und 

Unterstützungsbedarf örtlich die notwendigen Ressourcen zur 

Verfügung zu stellen. 

Die „Formel“ für diesen Bedarfsindikator, der sich aus 

Basisbedarf und Zielgruppenbedarf zusammensetzt lautet: 

50 %      
Basis-

versorgung 

50 %  
Zielgruppen-
versorgung 

Gesamt-
versorgung 



Ressourcenverteilung nach erwarteten Bedarfen 
Eine Beispielrechnung 

u. 21 J. 
Alleiner-

ziehende 

Mindest-

sicherung 

Aus-

länder 

geringe 

Bildung 

Anteil 

gewichtet 

Fachkraft-

stellen 

absolut absolut absolut absolut absolut 

Kommune A 9.000 860 500 1.400 60 

Kommune B 9.000 1.000 1.300 2.600 120 

Gesamt 18.000 1.860 1.800 4.000 180 

Anteil in % in % in % in % in % 

Kommune A 50,0 46,2 27,8 35,0 33,3 

Kommune B 50,0 53,8 72,2 65,0 66,7 

Faktor 1/2 1/8 1/8 1/8 1/8 

Kommune A 25,0 5,8 3,5 4,4 4,2 42,8 2,1 

Kommune B 25,0 6,7 9,0 8,1 8,3 57,2 2,9 

gesamt 50,0 12,5 12,5 12,5 12,5 100,0 5,0 



 
Paradigmenwechsel 
  

1. Beratungsstellen-
Standorte historisch 
gewachsen 
 

2. Komm-Struktur 
 
 

3. Einzelfallbezogene 
Kooperation mit anderen 
Hilfsangeboten 

 
 
4. Angebot für 

beratungsaffine Klientel 
 

Personaleinsatz nach 
Bedarfslagen 
 
 

Ergänzung durch Geh-Struktur                   
neue Zugänge 
 
Verknüpfung mit anderen 
Anbietern, Abstimmung der 
Leistungen, gegenseitige 
Unterstützung 
 
Angebot für alle 
Neue Zugänge für Zielgruppen 
 



 
Wichtige Faktoren für eine bedarfsgerechte Versorgung   
  

Eine ausreichende personelle Ausstattung 

Zuständigkeit für einen klar definierten Versorgungsraum 

Gute Erreichbarkeit und Wahrung der Anonymität der Ratsuchenden  

Zugehende Angebote, z.B. in Kitas 

Klare, verständliche Angebote (Was? Für wen?) 

Enge Kooperation mit dem Sozialen Dienst (Partner in der Jugendhilfe) 

Gute Abstimmung mit den anderen lokalen Akteuren   

Neben der Basisversorgung spezielle Angebote für sozial benachteiligte 

Familien  

Planungssicherheit der Anbieter durch gesicherte Finanzierung 

Qualitätssicherung, Personalentwicklung und Berichtswesen. 



 
Neue Angebote im Kontext der Frühen Hilfen 
  

Beratung in Kindertageseinrichtungen 

 Regelmäßige Sprechstunden in ausgewählten Kitas oder Familien-

 zentren in Kooperation mit den Schulärztinnen (Team Sozialpädiatrie 

 und Jugendmedizin)    

 Zugehender multiprofessioneller Ansatz zur Beratung, Diagnostik und  
 Förderung vor Ort in den Kitas sowie Kompetenzstärkung der Eltern: 

•  Kinderärztin: Beratung für Eltern und päd. Fachkräften, bei 
 Bedarf Entwicklungsdiagnostik   

•  Erziehungsberatungsfachkraft: Beratungen von Eltern und päd.   
         Fachkräften, Impulsreferate, Elternabende 
•     intensive Sprachförderung in Kleingruppen 
•     Schulung der Kita-Fachkräfte zum Einsatz eines neuen   
     Beobachtungsverfahrens (EBD (Entwicklungsbeobachtung und –
  dokumentation) 
•     Enge Zusammenarbeit im Netzwerk Früher Hilfen 



 
Neue Angebote im Kontext der Frühen Hilfen 
  

Vätergruppen 

       Gruppe für getrennte Väter 

 7 Abende, unter Anleitung erfahrener Familienberater  geht es um das Thema 
 „Ich bin Vater und ich will es leben“. 
 Wie gestaltet sich die Zusammenarbeit der Eltern in Erziehungsfragen oder bei 
 der Betreuung der Kinder?  Wie kann es gelingen, mit verschiedenen  
 Vorstellungen  gut umzugehen? Wie erlebt das Kind die Trennung und die Art 
 und Weise, wie Eltern nach der Trennung im Kontakt bleiben? 

 

 Gruppe junge Väter (in Planung) 

 Was kommt auf mich zu? Wie vereinbare ich Arbeit, Partnerschaft und 

 Vaterrolle? Was ist meine Haltung in der Kindererziehung? 

  

 

 



 
Neue Angebote im Kontext der Frühen Hilfen 
  

Elternkurs für getrennte Eltern („Kinder im Blick“) 

 Was ist für meine Kinder in der gegenwärtigen Situation wichtig? 

 Wie kann ich auch bei hohem Stresspegel eine gute Beziehung zu 

 meinem Kind pflegen? 

 Wie trage ich dazu bei, dass mein Kind sich unbeschwerter entwickelt? 

 Wie können wir als Eltern besser miteinander umgehen? 

 Und wie kann ich dabei auch noch für mich selbst sorgen? 

 

Mehrfamilientherapie („Kinder aus der Klemme“) 

Kurs für Familien in einer kritischen Lebenssituation, z.B. Hochstittigkeit 

beim Thema Trennung, Umgang; auch im Pflichtkontext bei Auflagen 

durch das Familiengericht 

Eltern und Kinder nehmen gemeinsam teil, getrennte Gruppenarbeit. 

 

 



 
Geplante Angebote im Kontext der Frühen Hilfen 
  

Gruppen und Ferienfreizeit für Familien mit einem psychisch belasteten 

Elternteil 

Eltern-Café für Alleinerziehende mit ihren Kindern 

Beteiligung an niedrigschwelligen Angeboten wie Café „Kinderwagen“, 

Anlaufstelle und Treffpunkt junger Eltern mit Säuglingen und Kleinkindern 

… 

  

 


